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Westlicher Kriegsschauplatz:
In Verbindung mit einer Beschießung unserer

Stellung im Dünengelände durch die feindliche
Artillerie, belegten feindliche Monitors die Gegend
von West ende  mit ergebnislosem Feuer.

Beiderseits der Straße Vimy — Neuville
stürmten unsere Truppen nach vorangegangenen
Sprengungen die französische Stellung in einer
Ausdehnung von 500—600 Metern , machten
1 Offizier, 52 Mann zu Gefangenen und erbeu¬
teten ein Maschinengewehr und 3 Minenwerfer.
Nach fruchtlosem Gegenangriff des Feindes ent¬
spannen sich hier und an den in den letzten Tagen
eroberten Gräben lebhafte Handgranatenkämpfe.

Die Stadt Lens  lag in starkem feindlichen
Feuer.

In den Argonnen zeitweise heftige Artillerie¬
kampfe.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von erfolgreichen Unternehmungen

kleinerer deutscher und österr.-ungar . Abteilungen
bei der Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Hamburg , 26. Januar . Das „Hamburger
Fremdenblatt " meldet: Bei dem Fliegerangriff
auf Dover  siel eine Bombe in einen Schuppen,
in dem Minen aufbewahrt wurden. Liefe Minen
explodierten und richteten eine ungeheure Verwüstung
im ganzen Umkreise an. Die Explosion erfolgte
erst 15 Minuten nach dem Fall der Bombe, so daßin der Nähe befindliche Soldaten und Arbeiter die
Bombe für einen Versager hielten. 39 Personen,
darunter 1 Offizier und 24 Soldaten , wurden ge¬
tötet , 5 mit Proviant gefüllte Güterwagen wurden
zerstört. Die Eisenbahngeleise wurden aufaerissen,
und eine Anzahl kleiner Wohnhäuser stürzten ein,
wobei mehrere Frauen und Kinder getötet wurden
Ein im Hafen liegendes kleines Transportschiff
wurde gleichfalls von einer Bombe getroffen. Das
Schiff sank unmittelbar nach der Explosion.

Wien,  26 . Jan . Kopfschüttelnd verfolgt man
hier die Jubelausbrüche der Ententepresse  über
König Nikolaus ' Rückzugsmanöver.  Offiziös
wurde bereits erklärt, daß die Kapitulation der monte¬
negrinischen Truppen ungestört fortschreite, der Wort¬
bruch des Königs aber zwinge, die Friedensbeding¬ungen äußerst vorsichtig zu bestimmen. — Glaub¬
würdige Berichte stellen fest, daß die Entente auch
in Griechenland  ansgespielt hat und König Kon¬
stantin Herr der Lage ist. Der hier anwesende Peter
Carp spricht sich bezüglich Rumäniens  ähnlich aus.
— Die mißglückte russische Offensive  gegen die
Bukowina hat ihren Eindruck völlig verfehlt und das
Gegenteil bewirkt. Kennzeichnend dafür ist der seit¬
dem ungestörter sich abwickelnde Getreideverkehr aus
der Donau und den Eisenbahnen. — In politischen
Kreisen überwiegt jetzt die Anschauung, daß die
Entente, an militärischen Erfolgen verzweifelnd, nur

noch auf die Erschöpfung  der Mittelmächte an
Metall , Leder, Wolle usw. rechne und bis dahin den
Krieg hinausziehen wolle, um einen Status quo-Frieden
zu erzielen. Die Illusion , daß der Krieg auf einen
toten Punkt gelangt ist, wird durch die Initiative
der Mittelmächte im nahen und ferneren Osten auch
bald zerstört sein.

Berlin,  26 . Jan . Aus Zürich wird der „Voss.
Ztg ." gemeldet: Der ,.N . Züricher Ztg ." wird aus
Le Havre anläßlich der Ernennung Baron Beyens
zum belgischen Minister des Aeußeren gemeldet, daß
darin ein Zeichen sür die Ernüchterung  zu erblicken
sei, die der Verlaus der Kriegsereignisse im Jahr 1915
und in den ersten Wochen des Jahres 1916 in Le
Havre hervorgerusen hat . Man fühlt dort , daß der
Krieg nicht ewig und nicht einmal die 10 Jahre lang
dauern kann, die ihm England vorausgesagt hat.
Man ist vielmehr davon überzeugt, daß der Frieden,
wenn auch nicht gerade vor der Tür , so doch nicht
mehr in allzu weiter Ferne steht und die Deutschen
bei den kommenden Friedensverhandlungen die Haupt¬
rolle spielen und das entscheidende Hauptgewicht in
die Wagschale werfen werden. Belgiens künftige
Lebensintereffen erheischen, den mächtigen östlichen
Nachbar nicht ewig zum Feind zu haben, und des¬
halb ist gerade Baron Beyens als ausgezeichneter
Kenner der deutchen Verhältnisse, als Diplomat , der
sich früher der Gunst Kaiser Wilhelms erfreute, der
alle ausschlaggebenden deutschen Staatsmänner per¬
sönlich kennt, die geeignete Persönlichkeit in der heran¬
nahenden Entscheidungsstunde Belgiens.

Bern,  26 . Jan . (WTB .) Wie „Avanti " aus
Rom meldet, läßt die Munitionserzeugung in Ita¬
lien wegen Maschinenmangels zu wünschen übrig.
Vor Ausbruch des Krieges habe Deutschland drei
Viertel aller Maschinen geliefert, Amerika den Rest.
Nun bleiben die deutschen Maschinen aus , während
die Amerikaner es vorziehen, Patronen  statt der
Maschinen zu liefern. Vor dem Krieg hätten 1000
Patronen ungefähr 110 Lire gekostet, jetzt müsse man
an Amerika 250 Lire zahlen.

Berlin,  26 . Jan . Aus Kopenhagen wird dem
„Berl . Lokalanz." berichtet: Die „Nat . Tid ." berichtet
aus Petersburg , daß die Vorräte Rußlands an
Lebensmitteln  den Bedarf dreimal über¬
steigen.  In den südlichen Provinzen sind unermeß¬
liche Vorräte an Getreide und Vieh vorhanden.
Trotzdem herrscht überall in Rußland eine furchtbare
Teuerung und ein großer Mangel an Lebensmitteln.
Die Regierung beginnt nun einen energischen Kamps
gegen die Teuerung . In beiden Hauptstädten sind
massenweise die Spekulanten verhaftet worden , die
strenger Bestrafung entgegensetzen. Es wird erwartet,
daß in der kommenden Woche, wo die Eisenbahnen
zwischen Petersburg und Moskau ausschließlich der
Beförderung von Lebensmitteln dienen, Petersburg
so reichlich mit Lebensmitteln versehen werden wird,
daß die Preise um die Hälfte zurückgehen werden.

Berlin,  27 . Jan . Aus Stockholm wird der
„Voss. Ztg ." berichtet: Der Herausgeber von „Dagens
Nyheter ", der kürzlich von einer russischen Reise
zurückgekehrt ist, schreibt in seinem Blatt , der Ka-
dettensührer Reditschew habe ihm gesagt, die Gleich¬
gültigkeit gegen den Krieg dehne sich in den weiteren
Schichten der russischen Bevölkerung aus . Die
Leute haben nur noch Interesse sür die Frage:
wann kommt der Frieden?

Berlin,  26 . Jan . Die „B . Z . a. M ." meldet
aus Budapest : Der Transport des rumänischen
Getreides  aus Wasser und auf Bahnen Ungarns
ist im Zuge. Infolge dös günstigen Wetters konnte
die Weiterverfrachtung glatt vor sich gehen. Bis¬
her haben mehrere Millionen Doppelzentner ver¬
schiedener Getreidesorten das eiserne Tor passiert.

Budapest,  26 . Jan . EinerBukarester Meldung
zufolge mußte der russische Großfürst Boris , der in

politischer Mission plötzlich nach Bukarest kam, un¬
verrichteter Dinge heimkehren. Die Mitglieder des
Kabinetts machten bei ihm eine Höflichkeitsvisite,
konnten jedpch wegen- der Abwesenheit des Königs
kein Wort fiber Politik sprechen. Denn der König
blieb länger als geplant war , aus der Jagd bei Peter
Carp , sodaß der Großfürst heimreiste, ohne den König
gesprochen zu haben.

London,  26 . Januar . (WTB . Reuter .) Die
Jahreskonferenz der Arbeiterpartei nahm mit 1502000
gegen 602 000 Stimmen die von der Gewerkschaft
der Dockarbeiter vorgeschlageneResolution an, durch
welche die Konferenz sich verpflichtet, die Regierung
soviel als möglich bei der Fortsetzung des Krieges
zu unterstützen.

Haag,  27 . Jan . Die „Central News " melden
aus London:  Entgegen den gestrigen Meldungen
wird die Befreiung der Bergarbeiter von der Dienst¬
pflicht entschieden in Abrede gestellt. Wahrscheinlich
ist jedoch, daß die Bergarbeiter im Interesse der
Kohlenförderung zu allerletzt eingezogen werden.

Frankfurt. (Priv .-Tel .) Aus Paris wird der
„Franks . Ztg ." gemeldet: Havas meldet aus Ma¬
drid:  Im Ministerrat betonte Gras Romanones
die Wichtigkeit der Entschließung Englands , die
Blockademaßnahmen gegen Deutschland noch zu ver¬
schärfen, und bemerkte, diese Entschließung werde den
spanischen Handel beeinträchtigen. Er habe in dieser
Angelegenheit schon mit den Rhedern von Bilbao
Rücksprache genommen.

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Jan . Durch einen Gnaden¬

erlaß hat der König  in dankbarer Anerkennung
der von dem Heer in schweren Kämpfen errungenen
Erfolge auch zum diesjährigen Geburtssest des
Kaisers verfügt , daß allen Militärpersonen des
aktiven Heeres, soweit dem König das Begnadigungs¬
recht zusteht, die gegen sie von Militürbefehlshabern
verhängten Disziplinarstrafen , sowie die von Militär¬
gerichten erkannten Geld- und Freiheitsstrafen oder
der noch nicht vollstreckte Teil aus Gnade zu erlassen
ist, sofern die auferlegten Freiheitsstrafen 6 Monate
nicht übersteigen. — Eine weitere Entschließung des
Königs bestimmt, daß im Strafregister alle Ver¬
merke über die bis heute von württembcrgischen
Zivilgerichten oder von Militärgerichten des württ.
Kontingents erkannten, sowie über die bis zu dem
bezeichneten Tage durch Verfügungen württ . Polizei¬
behörden festgesetzten Strafen gelöscht werden, wenn
es sich um Gefängnis - oder Festungshaft unter
1 Jahr handelt.

Stuttgart,  26 . Jan . Der ehemalige Staats¬
sekretär des Reichs - Kolonialamts , Geh.-Rat Dr.
Dernburg,  sprach in einem auf Veranlassung des
Württ . Vereins für Handelsgeographie hier gehaltenen
Vortrag über seine wirtschaftspolitischenErfahrungen.
Seine Ausführungen waren in der Hauptsache eine
scharfe Abrechnung mit England , das sich in diesem
Krieg als unser Hauptgegner entwickelt habe, eine
Entwicklung, die Dernburg deshalb ungern gesehen
habe , weil er sie als „Familienzwist und Rassen¬
frevel" betrachte. Durch die Heranziehung von
Angehörigen aller farbigen Rassen zum Kriege habe
sich England an der weißen Rasse schwer versündigt.
Die Farbigen würden dereinst ihren Lohn verlangen
und an die Stelle des Ansehens werde in den Ko¬
lonien der Kampf treten. Den Grund für diese
„Spielerpolitik " Englands sieht Dernburg darin,
daß die Politik Englands , des Landes der „Im¬
provisation", im allgemeinen nach einigen wenigen
Rezepten gemacht werde. Ein englischer Staatsmann
habe in einem besonderen Fall aus die Frage Dern-
burgs , welche Vorkehrungen von England getroffen
worden seien, geantwortet : „Nichts, wir werden uns
schon durchwursteln, wie wir es immer getan haben".



Der sehr einseitige, aber durchaus nicht diabolische
Insulaner Grey habe übersehen, daß es sich diesmal
um etwas ganz anderes handle , als um einen der
früheren Kabinetts - und Handelskriege Englands.
Das englische Kabinett würde heute viel darum
geben, wenn es diesen Krieg nicht entfesselt hätte.
Aber auch auf wirtschaftlichem Gebiet sei England
einer schweren Belastungsprobe ausgesetzt. Ent¬
scheidend für den Ausgang des Krieges sei nicht die
militärische Niederlage , sondern die innere Derou-
tierung Englands . Die Unterbilanz Englands im
Handel mit Amerika berechnet Dernburg auf
20 Milliarden Mark . Als letztes, verzweifeltes
Mittel habe England eine Blockade Deutschlands
versucht. Dieser eiserne Ring werde aber auch um
die Neutralen gelegt, die, wie auch Englands Ver¬
bündete selbst, jetzt dagegen Einspruch erheben. Es
sei nun so gekommen, daß die zuerst von Deutschland
erhobene Forderung der Freiheit der Meere jetzt
von der ganzen Welt erhoben werde. Aus dieser
verzweifelten Lage könne England alle seine Macht¬
mittel nicht befreien, der englische Walfisch müsse
auf dein Lande stranden. - Die Ausführungen
Dernburgs fanden den lebhaften Befall der Ver¬
sammlung.

Stuttgart,  25 . Januar . Der Landtagsabge¬
ordnete Staatsanwalt Mohr  hier , der Ende No¬
vember als Staatsanwalt an das Bezirksgericht
Lukow im besetzten Russisch—Polen (nahe Brest—
Litowsk) berufen worden ist, ist nunmehr, wie das
„Deutsche Volksblatt " hört , zum Ersten Staats¬
anwalt in Wloclawek (Stadt mit etwa 32 000 Ein¬
wohnern) in Polen ernannt worden.

Oberndorf,  25 . Jan . Bei der Nachprüfung
der von den Besitzern angemeldeten Getreidevoräte
wurden in einer Gemeinde des Oberamtsbezirks nicht
weniger als 149 Zentner Getreide als zu wenig
angemeldet festgestellt. Das nicht augemeldete Ge¬
treide wurde natürlich beschlagnahmt und die Be¬
sitzer haben neben der Strafe noch den Schaden
zu leiden.

Enzweihingen,  27 . Jan . Im Garten des
Stationsverwalters Wagner  steht ein Pflaumen¬
baum in voller Blüte.

Vom Oberlande,  26 . Januar . Ein findiger
Geschäftsmann  in einem Städtchen im Oberland
wartete seinen Kunden an einem Markttag mit
heißen Würstchen auf , die er ihnen zur Stärkung
umsonst in seinem Geschäftszimmer verabreichen ließ.
Da aber dieser Tag ein fleischloser war , so kam das
dicke Ende in Form eines nicht zu knappen Straf¬
zettels nach. Die lachenden Dritten waren natürlich
die lieben Konkurrenten.

vermischtes.
Haag,  22 . Jan . Der französische Psychologe

Lebon veröffentlicht, wie dem „Lok.-Anz." berichtet
wird, eine Studie über den Deutschen Kaiser, die in
Frankreich unangenehmes Aufsehen erregt. Lebon
erklärt den Kaiser als am Kriegsausbruch unschuldig.

Er setzt den friedliebenden Geist des Kaisers zur
Voraussetzung und stellt sich die Frage , wie es trotz¬
dem zum Kriegsausbruch kommen konnte. Lebon
spricht dem französischen Gelbbuch keinen Wert zu
und weiß nicht, wie es zu seiner Einschätzung des
Kaisers komme. Es sind die Daten der Mobili¬
sierungen, sagte der Verfasser, die die Richtung an¬
geben, welche zum schicksalsschweren Weg führten,
zum Schnelligkeitskampf zwischen den am Konflikt
beteiligten Mächten, die sich von den Gegnern, denen
sie nicht trauten , nicht den Weg abschneiden lassen
wollten. Der deutsche Generalstab sah einen wesent¬
lichen Teil seiner Erfolgaussichten in der Schnellig¬
keit seiner Offensive. Durch ihn angespornt, be¬
schleunigte der Kaiser in den letzten Julitagen 1914
die Dinge und endete damit , daß er, um bei der
Selbstverteidigung den Vorteil der Offensive zu be¬
halten, selbst den Krieg erklärte. Die Verzweiflung
des friedliebenden Kaisers, wie ihn Lebon aus¬
drücklich nennt, muß groß gewesen sein, als er in
einen Krieg gedrängt wurde, den er nicht wollte.

Schnierlach,  23 . Jan . Bei der vorgestern
durch die Franzosen vorgenommenen Beschießung
unseres Ortes , welche in letzter Zeit zu einer wahren
Kalamität geworden ist, wurde ein 6 Jahre altes
Mädchen, das gerade aus dem Schulhofe heraus¬
gesprungen kam, durch eine feindliche Granate ge¬
troffen und sofort getötet. Ein 'junger Mann , der
das Kind im letzten Augenblick aus der Gefahr
retten wollte, wurde gleichfalls durch die Granate
sofort getötet. Vorgestern haben die Franzosen
über 200 Granaten in unser Dorf gejagt. Sie
scheinen es mit Schnierlach wie mit Münster machen
zu wollten.

Das „Berl . Tagebl ." meldet aus Königstein:
Das Schöffengericht verurteilte den Bürgermeister
Keidel von Niederhöchstadt wegen Schreibens ano¬
nymer Briefe zu 100 Mark Geldstrafe.

Einem Siegfried
„Siegfried " : da klingt das jubelnde Lied,
Das wir ersehnen des Kampfes müd.
„Siegfried " : da leuchtet ein freundlich Bild
wie die Abendröte so mild.
Aber leis im frohlockenden Lied
schwinget das Totenglöcklein mit,
hinter des Sieges Majestät
trauernd das dunkle Herzeleid steht
und die Abendsonne so mild,
sie verkläret ein Totengefild.

Siegfried ! Gott segne dein Lebenslicht
und deinen Kamps, daß zum Sieg er bricht,
segne die Wunden und Tränen und Not —
alles was hinter dem Kinderland droht,
laß dir erblühen ein Heimatland,
stärker und schöner als wir es gekannt.
Lebenvergiftender Drachen Brut
schone mir -nicht und triff sie gut!
Panzert dir Gottes Friede die Brust,
ist dir im Kampfe der Sieg  bewußt,

ep. E. Goes.

Mannheim,  26 . Jan . Ein hiesiger Offizier¬
stellvertreter wurde in der vorletzten Woche in dar
badische Hinterland geschickt, um die dort den Bauern
zur Arbeit beigegebenen Russen  zu besichtigen.
Eine Bäuerin , deren Mann im Felde steht, beklagte
sich bei dem OfWerstellvertreter , daß ihr Russe
wohl die Pferde putze, aber die Kühe nicht putzen
wolle. Der herbeigerufene Russe gab dem Dolmet¬
scher auf die Frage , warum der Gefangene die
Kühe nicht putzen wolle, zur Antwort : „In Rußland
werden sie auch nicht geputzt". Da der Russe sich
auch weiterhin weigerte, die Kühe zu putzen, so wurde
die Wache gerufen und der Gefangene in den Orts¬
arrest gesteckt. Nach einigen Stunden streckte der
Russe als Zeichen der Kapitulation an einer Stange
ein ehemals weißes Taschentuch zum Arrestfenster
hinaus . Jetzt putzt er auch nach deutschem Gebrauch
die Kühe.

riektametrilt.
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LslZle Nachrichten u. Telegramme.
Wien,  27 . Jan . (WTB .) Der Geburtstag des

deutschen Kaisers wurde heute in Wien durch einen
Feldgottesdienst in der evang. Kirche begangen. Zu
diesem erschien in Vertretung des Kaisers Thron¬
folger Erzherzog Karl Franz Joseph , der Erzherzog
Franz Salvator in der Uniform ihrer preußischen
Regimenter, Erzherzog Karl Stefan in der deutschen
Marineuniform , ferner der Minister des Aeußern,
Baron Burian u. a. Die Stadt hatte bereits gestern
Flaggenschmuckangelegt. — Aus allen Teilen der
Monarchie liegen Berichte über die festliche Be¬
gehung des heutigen Tages vor.

6s braust ein K.uf.
40 > Erzählung von  Max Arendt - Denar t.

Der Hohenlindower war nicht überrascht. Nur
als er vernahm, daß auch der ehrwürdige Priester und
der alte Lehrer als Geiseln ausersehen waren, durch¬
zuckte ihn tiefes Weh. Seinen Zorn meisternd und
seinen Stolz überwindend, saote er:

„Warum die beiden? Warum den Seelenhirten
der Gemeinden? Warum den Lehrer ?"

Da suhr der andere auf und die ganze Leiden¬
schaft der gallischen Natur sprudelte in seinen Worten:

„Gerade diese beiden. Sie sind die Hüter und
Lehrer, die Bewahrer und Verbreiter des Gedankens
im Elsaß, den wir mit Stumpf und Stiel auszurotten
gekommen sind. Hat nicht noch vor wenigen Tagen
der Priester von der Sendung des deutschen Volkes
gesprochen, das ausersehen sei, die Kultur Europas
zu vertiefen und über den Erdball zu tragen ? Und
die Lehrer sind die Verführer der Jugend , sind
diejenigen, die in deutschem Solde die Liebe zu
Frankreich in der HeranwachsendenGeneration töten
sollen. Vorwärts !" wandte er sich an zwei ein-
tretende Dragoner , „diesen und die beiden andern
unter strengster Bewachung nach Mülhausen."

Herr von Carsten widersprach nicht mehr. Er
fragte nicht nach seinem Weibe, nicht nach der Ord¬
nung seiner Angelegenheiten — er dachte nur an
das Vaterland und daß es jetzt galt, zu beweisen,
oa r man bereit sei, der Heimaterde wiederzugeben,
was man von ihr empfing. !

Als er in die Halle trat , war die gegenüberlie- !
gende Tür geöffnet und Frau Maria trat herein.
Mit einem Aufschrei klammerte sie sich an den alten g
Diener, der hinter ihr stand. >

Da drang ein Ton zu ihrem Ohr, der wie ein !

Wunder wirkte: „Haltung. Maria !" Der Hohenlin¬
dower hatte es gerufen. Frau von Carsten richtete sich
aus und mit ruhigen Schritten kam sie auf die Gruppe
der Soldaten zu, in deren Mitte ihr Mann stand.

Kein Wort wurde zwischen ihnen gewechselt.
Nur die Hände drückten sie sich und sahen einander
in die Augen. Aber sie wußten alles, was sie sich
hätten in Stunden sagen können.

Vom Park erklangen aufs neue Hornsignale.
Major d'Eströe trieb seine Mannschaften zur Eile
an. Aus der Chaussee wälzte sich noch immer .die
Masse der rückwärts drängenden Truppen.

Durch die jagenden Nachtwolken, die sich von
Zeit zu Zeit vor den Mond schoben, surrten zwei
Flieger, gespenstischen Vögeln gleich, die mit ihren
Scheinwerfern ab und zu die Fluren von Neuen¬
dorf ableuchteten. Aber auch am Rande der Ebene,
dort, wo noch ununterbrochen der Kampf tobte,
blitzten die Scheinwerter am, und mit einem unsag¬
baren Hochgefühl beobachtete der Hohenlindower,
wie die französischen Flieger unter das deutsche Kreuz¬
feuer kamen.

Vergeblich suchten die Flieger höhere Regionen
zu gewinnen: nach kurzem Kample gaben sie den
Versuch, die deutsche Schlachtlinie zu überfliegen,
auf und verschwanden balo am Horizont in der
Richtung über die Grenze.

Die Erde erdröhnte vom Donner der Geschütze,
und es schien mitunter, als ob der Zug der zurück¬
weichenden Franzosen von den Kämpjenden verfolgt
würde. Nach zweistündigem Marsch war der Hohen¬
lindower in der Kreisstadt angekommen. Wie hatten
die wenigen Tage das stille Städtchen verändert. Auf
dem Maritplatz hatte eine französische Proviant-

, kolonne ihre Zette arugeschlagen. Die Schornsteine der
j Feldbä -lereien rauchten, Wachtkommanüos schrillten
> durch die Ruhe der Sommernacht. Alle Straßen

lagen im tiefsten Dunkel — nur in allen- Haus¬
fluren glänzte durch die weit geöffneten Türen Lickt,
und an den Fenstern der Wohnungen waren Kerzen
aufgestellt.

Aut dem Rathause war die Kommandantur ein¬
gerichtet. Dort herrschte reges Leben. Ordonnanzen
kamen und gingen, Stabsärzte und Offiziere drängten
zur Meldestelle, Telephon und Telegraphenapparate
schrillten und surrten.

Und in all dem Lärm, in all der Unruhe, dachte
der Hohenlindower an seine Söhne , dachte er be¬
sonders an seinen Jüngsten, der mit da draußen
bei Hohen-Neuendorf stand und auf dessen Tapferkeit
sein Herz in diesen leidvolien Stunden in der Ein¬
samkeit einer von Moderdust enüllten Akteniammer
mit selbstsicherer Gewißheit zählte.

Und der Vaterstolz ließ ihn alles Ungemach
vergeben. Die Sacke wollte es — noch immer hatten
die Hohenlindower negreich standgehalten, wenn der
Sturm sie zu brechen drohte.

» *

An jenem verhängnisvollen Abend, an dem Amelie
d' Eströe den Versuch gemacht hatte , Edwin von
Carsten zum Verrat zu bewegen, war Oberst von
Rauppach nicht mehr in der Lage gewesen, dem
seltsamen Wesen seines Leutnants nachzusinnen.
Das Regiment war noch in der Nacht gegen den
Vogesenpaß abgerückt, und es war für niemand Zeit
geblieben, sich mit irgendwelchenprivaten Dingen zu
beschäftigen. Nur sie! dem Oberst auf, wie ungestüm
Edwin v. Carsten drängte, zum Patrouillenritt zuge«
lassen zu werden. .

Volle 26 Stunden war der Hohenlindower damals
nicht aus ' dem Sattel gekommen. Es schien über¬
haupt, als ob er keinerlei Rubebedürsnis mehr empfinde.
Nu4> . I. -
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Berlin,  27 . Jan . Aus Lugano  wird dem
,„Berl . Tagebl ." gemeldet: Die „Gazette di Venezia"
meldet aus Durazzo vom 19. Jan . : Infolge des
Gerüchtes vom Herannahen der Oesterreicher sei ganz
Südalbanien in Gärung . In den Bezirken südlich
Berat seien die toskischen Stämme in vollem Auf¬
ruhr . Alle Serben , deren man habhaft werden
konnte, seien niedergemetzelt worden, die überlebenden
Serben suchten sich über Koriza auf griechisches Ge¬
biet zu retten. Die Verbindung nach Durazzo und
Valona ist gefährdet.

Wien,  27 . Jan . Das „Neue Wien . Journal"
veröffentlicht laut „D . T ." eine Drahtmeldung aus
Gens, wonach der gesamte Schiffahrtsverkehr der
italienischen Handelsschiffe im Adriatischen Meer
eingestellt wurde. In Bari und Brindisi treffen
keine Schiffe mehr aus Albanien undZMontene-
gro ein.

Berlin,  27 . Jan . Aus ZürichJvird . der^ „Na-
tionalzeitung" gemeldet: Nach Blättermeldung en aus
Paris ist die montenegrinische Königsfamilie außer¬
dem König aus Lyon abgereist. Der König und die
Minister sind in Lyon zurückgeblieben, wo Pomcars
erwartet wird. Nach Lyoner Meldungen ist der
Ministerpräsident zum Besuch des Königs und der
Regierung von Montenegro in Lyon eingetroffen.

Berlin,  27 . Jan . Aus Wien wird dem „Berl.
Tageblatt " gemeldet: Der montenegrinischeGeneral
Wukotitsch,  von dem die Ententeblätter behaupten,
daß er den Kamps gegen die österr.-ungar . Truppen
fortgesetzt habe, hat sich nebst zwei anderen Generälen
dem österr. Kommando in Danilograd gestellt.

Bern,  27 . Jan . (WTB .) Die „Jdea Nazionale"
meldet: Die Oesterreicher haben gestern früh mit
starken Abteilungen Alessio  besetzt . Sie sollen
bereits bis zum Jsmi -Fluß vergestoßen sein. Alessio
ist ein größeres Städtchen nahe der Mündung des
Drin.

London,  27 . Jan . Reuter meldet : Die De¬
batte für die Blockaderesolution ist auf unbestimmte
Zeit verschoben worden, da die Besprechungen ohne
besondere Ergebnisse waren . Auf die ausgeübte
Kritik wurde mit Nachdruck erwidert , daß England
zu einer regelrechten Blockade Deutschlands  ge¬
zwungen worden sei. Es lasse sich unumwunden
feststellen, daß jetzt nicht mehr soviel Waren Deutsch¬
land erreichen wie bisher.

Berlin,  27 . Jan . (WTB .) Wie dem „B . T ."
aus Zürich berichtet wird, teilt die Zeitschrift „Armee
et Marine " mit, die, französische Heeresverwaltung
habe eine Erfindung angekauft, die es ermöglichen

solle, die Besatzung eines gesunkenen Unterseeboots
mit atembarer Lust bis zur Rettung zu versorgen.

Haag,  26 . Jan . Die russische Gesandtschaft
im Haag teilte laut „B . T ." mit, daß in Rußland
der Jahrgang 1917 für den Heeresdienst herange¬
zogen wird.

Sofia  26 . Jan . Aus Athen wird laut B . Z.
dem Blatt Utro gemeldet: Die Staatsanwaltschaft
erhob auf Anordnung der Regierung Anklage gegen
Veniselos. Wenn Veniselos der Vorladung ntcht
Folge leistet, wird seine Verhaftung angeordnet
werden.

Frankfurt,  27 . Jan . (G .K.G.) Aus Lugano
wird der „Fraukf . Zeitung " gemeldet: Im gestrigen
Ministerrat in Rom wurde beraten, ob die Italiener
angesichts des österreichischen Vormarschs auf Durazzo,
wo Anarchie und Epidemien herschen, diese Stadt
halten oder die Verteidigung auf Valona und seine
Umgebung beschränken sollen. Unmittelbar vor der
Ministersitzung hatte Sonnino eine längere Unter¬
redung mit dem russischen Botschafter von Giers,
der infolge feinen Aufenthalts iu Konstantinopel
als Spezialkenner der Balkanfragen gilt.

Sofia , 27. Jan . Gestern Morgen nach halb
10 Uhr verspürte man schwach die Ausläufer eines

'Erdbebens in Sofia , Tirnowa und Zaptschar . Der
Herd des Bebens liegt, den seismographischen Be¬
obachtungen des hiesigen meteorologischenInstituts
zufolge, ungefähr 350 Kilometer von Sofia.

Freiburg  i . B ., 27. Jan . Der vom Generalstab
gelegentlich des Fliegerangriffs  auf Freiburg mit
Auszeichnung genannte Fliegerleutnant Böhme  ist
in Ensisheim im Elsaß tödlich abgestürzt.

Den 28. Januar 1916.
Berlin,  28 . Jan . (WTB .) Gestern mittag

wurden in der Rue Pichard in Lausanne vor
dem deutschen Konsulat,  das aus Anlaß des
Geburtstages des deutschen Kaisers die deutsche
Flagge  gehißt hatte, Demonstrationen veranstaltet.
Eine Anzahl von Schülern , Studenten und Arbeitern
sammelte sich unter dem Fenster des Konsulats auf
der Straße an, wobei sich die Menge durch zufällig
des Weges kommende Passanten rasch vergrößerte.
Es wurden Rufe laut : „Nehmen Sie dieses Banner
weg !" — „Hissen Sie die Schweizer Flagge !" Trotz
der Anstrengungen mehrerer Polizisten , die rasch
herbeigeeilt waren , gelang es einem Manifestanten,
die Fahne herunterzureißen.  Die Polizei konnte
sich der Fahne bemächtigen, die in das Regierungs¬
gebäude gebracht wurde. — Die Schweizer Regierung

' macht über die Angelegenheit die folgende Mitteilung:
I In einer gestern nachmittag abgehaltenen Extra¬
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-4! s Erzählung von Max Arendt - Denar t.

Wenn irgendeine Aufgabe zu lösen war , die große
Ausdauer und ganz besonderen Mut erforderte, so i
war Carsten der erste, der sich zum Kommando
meldete, und einmal, als Oberst Rauvpach ihm Ruhe
anempiabl und einen Nachtritt einem andern über¬
trug, flüsterte er : !

„Herr Oberst, ich bin noch manches der Sache !
schuldig." !

Damals hatte Oberst von Rauppach darauf nicht i
geachtet: aber setzt in den langen Nächten, da '
man untätig beobachtend dem Feinde gegenüberlag, >
siel ihm mancherlei wieder ein ; aber er war ein
guter Kenner der Menschenseele und wußte, daß -
Cariten eines Tages auch ohne besondere Frage von ^
dem sprechen würde, was seine sunge Seele be- i
drückte. Im übrigen aber lebten neben ihm und
um ihn so viele Schicksale, daß er nicht einem ein- ^
Zeinen seine ganze Teilnahme schenken konnte. !

Neun Tage hatte das Regiment nun bei Wasser¬
linsen gelegen. Nordwärts und südwärts war ge-
kämpit worden, aber die französischen Truppenmassen
aus Remiremont waren, als sie sich von der deutschen i
Kavallerie beobachtet sahen, in weitem Bogen nord-
wärts auf Metzeral marschiert, um dort die Armee
zu verstärken, die nach Colmar durchbrechen sollte.

Endlich, den Ungeduldigen viel zu spät, kam der
Befehl, daß das Husarenregiment zur Flankendeckung
der Artillerie, die gegen Hohen-Neuendorf angesetzt
war , sofort abzurücken habe. Ein Aufatmen ging
durch die Reihen der Reiter. Einem aber war es
wie die Befreiung von Zentnerlast. Jetzt endlich
konnte er sühnen, was er gefehlt zu haben meinte,
etzt konnte er die Schmach abwaschen, die er durch

seine verblendete Leidenschaft sich selbst zugefügt zu
haben glaubte.

Ein Nachtritt von sechs Stunden . Dann war
daS Gros erreicht, das von Straßburg und Metz
herangezogen worden war.

Zwei Tage lang währten die Kämpfe, dann endlich
wich der Feind, und durch Meldereiter sowie durch
Flieger wurde sestgestellt. daß er seinen Rückzug gegen
Mülhausen genommen habe, während seine Etappen
in der Kreisstadt und in der kleinen nahegelegenen
Grenzgarnison blieben.

Mit ungeheurer Schnelligkeit rückten die' Deutschen
den zurückweichendenFeinden nach. Dabei aber
wurde nicht der Weg genommen, der durch die Dörfer
führte, sondern die Verfolger brachten sich durch Eil¬
märsche in die rechte Flanke der Flüchtenden und
schoben sich so zwischen die Abhänge der Vogesen
und die Plätze, die die Franzosen beseht hielten.

In jenen Plätzen, die sie mit großer Übermacht
hielten, fühlten sich die Franzosen aber als Herren.
Der Oberbefehlshaber batte einen Maueranschlag
Herstellen lassen, der den Bewohnern mitteilte, daß an
eine Räumung der Plätze, in denen jetzt die Repu¬
blik das Kommando führte, nicht zu denken sei.

Seit dem Tage, da das Husarenregiment auf
höheren Befehl seine Garnison verlassen hatte und
nordwestlich an die Grenze gerückt war , hatte man
in der Kreisstadt keine Nachricht mehr von der Stellung
und von den Unternehmungen der deutschen Truppen.

Zwar hieß es hier und da, daß aus den Dörfern
die Franzosen bereits wieder vertrieben waren und
daß die Deutschen gegen die Kreisstadt vorrücklen;
aber als immer mehr Flüchtlinge aus Alttornei,
Grabow und Schiffmoor eintrafen, und als gar
Herr von Car 'ten als Geisel eingeliefert worden war.
ließ man die Hoffnung sinken. Die Franzosenfreunde
hatten das Heft in der Hand. Übrigens ließ es sich

sitzung hat der Bundesrat Kenntnis genommen von
den sehr bedauerlichen Vorkommnissen, die sich gestern
zwischen 12 und 12' /r Uhr vor dem deutschen Kon¬
sulat in Lausanne ereigneten und in deren Verlauf
die Fahne heruntergerissen und das Konsulatsschild
beschädigt wurde. Der Bundesrat hat beschlossen,
den Chef des politischen Departements zu beauf¬
tragen , den deutschen Gesandten aufzusuchen, um
ihm das lebhafte Bedauern über diesen Zwischenfall
auszusprechen. Zu gleicher Zeit wurde der schwei¬
zerische Gesandte in Berlin telegraphisch beauftragt,
auf dem Kaiserlichen Auswärtigen Amt vorzusprechen,
und dem tiefen Bedauern der Schweizer Regierung
Ausdruck zu geben. Die Bundesbehörden haben
Maßnahmen ergriffen zur Einleitung einer strengen
Untersuchung gegen die Schuldigen. Betreffs der
Konsulatsfahne wurde verfügt , daß sie von neuem
gehißt und mit aller notwendigen Sorgfalt beschützt
werde.

Berlin. (Priv .-Tel .) Die „Tägl . Rundschau"
meldet aus Lugano : Die italienische Presse ist höchst
beunruhigt über die Ergebnislosigkeit des gestrigen
Ministerrats , der über das Verhalten Italiens aller¬
dings zu keinem andern Ende gelangte, als an der
Stellung in Valona  festzuhalten , während man
der Bedrohung Durrazos  ratlos gegenüber steht.
Die „Tribuna ", der „Messagero", der „Secolo"
und der „Corriere d'Jtalia " warnen vor unbedachten
Schritten , denn sowohl die Verteidigung Mittelal¬
baniens mit ungenügenden Kräften, als die vor¬
zeitige Preisgabe Durazzos,  könne in Italien
schlimme moralische Folge haben. Einen schlechten
Eindruck machte auch der höchst wahrscheinlich offi¬
ziöse Versuch des „Giornale d'Jtalia ", die jetzige
Lage in Albanien als unvermeidliche Folge des
vom Vierverband seit Ostern begangenen Fehlers
in seiner Balkanpolitik hinzustellen, worin man eine
Vorbereitung der Preisgabe von Durazzo sieht.

Berlin. (Priv .-Tel .) Der hiesige bulgarische
Gesandte teilte einem Vertreter der „Tägl . Rdsch."
mit, Kaiser Wilhelm habe die ganze Beute,  die
die deutschen Truppen in Serbien gemacht haben,
Bulgarien  geschenkt. Diese Beute war sehr groß:
über 300 Kanonen , zahllose Maschinengewehre,
10000 Gewehre und Mengen von Munition , Trains,
Krankenwagen und Sanitätsmaterial . Diese Beute
hat vielleicht einen Wert von 30—40 Millionen
Mark . Dieses hochherzige Geschenk hat in Bulgarien
gewaltigen Eindruck gemacht.

Stuttgart,  27 . Jan . In die richtigen Hände
fielen 40000 Mk. , der Hauptgewinn der Mergent-
heimer Wohltätigkeits -Geldlotterie . Ein augenblick-
hlicklich aus dem Priesterwald beurlaubter Feld¬
grauer  hat das große Los gezogen.

^ unter der L>errscha»t der Eindringlinge leben. Sie
! Patten ja ein Interesse daran , sich bei den Bürgern,

auf deren Ergebenbeit sie zählten, beliebt zu macken.
Unter dielen Umständen war es kein Wunder.

! wenn das Leben bald wieder «einen alltäglichen Ver¬
lauf nahm. Der französische Oberbefehlshaber hatte
bekannt gegeben, daß er vorläufig von Verhaftungen
unter der männlichen Bevölkerung absehen wolle,
solange nicht Beschwerden über das Verhalten der
Bevölkerung einlaufen und unter der Voraussetzung,
daß es keine deutschen Wehrpflichtigen in der Stadt
gebe. Er batte demgemäß auch alle Primaner unter
strenge Aussicht stellen lassen.

Aber der alte Professor Lange war nicht ein
Mann blasser Furcht. Nach einer gemeinsamen Be¬
sprechung der Lehrerschaft hatte der Direktor darein
gewilligt, daß sich noch vier Primaner einer solchen
Prüfung unterzogen.

Das Gymnasium, ein altehrwürdiger Bau . der
noch aus der Zeit der Franzosenherrschast im Elsaß

i stand, lag abseits der Stadt , hart an dem Wege,
i der nach Mülhausen führte. Um 9 Uhr vormittags
, sollte das Examen beginnen. Als gerade der Direktor
! seine Ansprache an die jungen Leute gehalten Halle.
! drang ein dumpfer Donner aus der Ferne - die

deutsche Artillerie hatte Falkenhausen und Willweiler
! angegriffen, die etwa einen Kilometer ostwärts vor
! der Stadt lagen.
! Und nun wurde wohl da? seltsamlle Examen
! abgehalten, das ie in einer deutschen i'ebrawtalt

stattgetunden hat. Unter Begleitung des ichourig»
gewaltigen Duells zwischen deutscher und r̂anw sicher
Artillerie wurde zwischen Lehrern und S Nil -rn

! Fragen und Antworten ausgelauscht, vis m später
Nachmittagsslunde das Ziel erreicht war.

^ Ru4, (Fortsetzung oigt.-



Amtliche Bekanntmachungen unS privat-klnzsigsn.
K. Oberamt Neuenbürg.

Schlachtverbot.
Nach Ziffer II 1 der Bek. des K. Ministeriums des Innern

vom 30. August 1915 (Staatsanz . Nr . 203 und Beilage zum
Enztäler Nr . 141) dürfen Kühe , Rinder , Kalbinnen sowie
Sauen , welche sich in einem derartig vorgeschrittenen Zustand
der Trächtigkeit befinden, daß diese den mit ihnen beschäftigten
Personen erkennbar ist, ferner Kälber im Alter unter vier
Wochen nicht geschlachtet und auch nicht zum Zwecke der
Schlachtung verkauft werden, Ta » Verbot bezieht sich sowohl
ans gewerbliche als aus Hausschlachtungen.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 1500
oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

Die Ortspolizeidehörden werden beauftragt , durch erneute
Anweisung der Fleischbeschauer und der Polizeibediensteten für
die strenge Durchführung des Schlachtverbots alle Sorge zu tragen.

Den 25. Jan . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Mit der stellvertretungsweisen Versehung der

Oberamtstierarztftelle in Neuenbürg
ist b:s auf Weiteres Oberamtstierarzt Pfeiffer in Calw be¬
auftragt worden.

Den 27. Jan . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Bekanntmachung, betr. Arbeitszeit in

Lumpenreißereien.
Nach der Bekanntmachung des K. stellv. Generalkommandos

vom 15. ds . Mts ., Staatsanzeiger Nr . 13, ist die Verarbeitung
von wollenen, halbwollenen und baumwollenen Lumpen, halb¬
wollenen und baumwollenen Gegenständen und Abfällen der
Textilwarenherstellung auf Reißmaschinen verboten. Das Verbot
findet keine Anwendung bei der Herstellung von Kunstwolle
bezw. Kunstbaumwolle für militärische Zwecke. Für andere
Zwecke(Herstellung von Zivilaufträgen ) dürfen die Reißmaschinen
Nur am Montag und Dienstag jeder Woche und zwar an jedem
dieser Tage höchstens 10 Stunden im Betrieb gehalten werden.

Den 26. Jan . 1916 . Amtmann Häfele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Kekauulumchung, betr. mit Kraft augetriebeue

Maschinen für Konfebtionsarbeit.
Nach der Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos

vom 15. Januar d. I ., Staatsanzeiger Nr . 13, ist das Zu¬
schneiden von Web - und Wirkwaren mittels mechanisch ange¬
triebener Zuschneidmaschinen verboten und in allen Betrieben,
in denen mit Kraft angetriebene Näh -, Knopfloch- und andere
derartige Maschinen für die Konfektionierung von Web- und
Wirkwaren verwendet werden, nur eine 30stünd !ge Arbeitszeit
in jeder Woche zugelassen, auch das Vergeben von Konfektions¬
arbeit in Web - und Wirkwaren zu niedrigeren Lohnsätzen als
den im Dezember 1915 üblichen verboten.

. Den 26. Januar 1916 . Amtmann Häfele.- -
K. Oberamt Neuenbürg.

Der Bedarf der dem Ministerium des Innern unterstellten
Behörden an Erdöl für die nächsten 8 Wochen ist beim
Oberamt sofort und bei Gefahr der Nichtberücksichtigungspä¬
testens bis zum 3. Februar d. I . anzumelden, worauf von hier
der gemeinsame Bezug vermittelt wird.

Das Oberamt nimmt auch die Anmeldungen des Bedarfs
an Erdöl von den übrigen staatlichen Behörden, welche im
Bezirk ihren Sitz haben, bis zu oben genanntem Zeitpunkt
entgegen.

Den 26. Januar 1916 . Amtmann Häfele.

LMirtsWWk BezirkMein RmMrg.
Saatgut-Angebot.

Für die Frühjahrssaat werden noch weitere Bestellungen
angenommen auf:

1.  Petkuser Gelbhafer I. Nachbau, mittelfrühe Sorte , Preis
ca. 20—21 ^ ohne Sack,

2. Zainers Frankengerste I. Nachbau, Preis etwa 22 -/E
ohne Sack.
Die Bestellungen sind längstens bis 6. Februar d. I . an

Oberamtsbaumwart Erich Weiß,  Ottenhausen , einzureichen.
Die Gemeinden und Darlehenskassen werden noch besonders

auf dieses Angebot aufmerksam gemacht.
Den 27. Januar 1916.

Sekretariat des landw . Vereins:
Kübler.

Nachruf
für Frau Pfarrer Goes in Engelsbrand.

Horch, in des Weltkriegs wildes Waffenlärmen
Mischt klagend sich ein weher Heimatklang
Und unsrer Herzen,tränenvolles Härmen
Löst leis sich auf in tiefer Wehmut Sang.
Der lieben Pfarrfrau , die ach der Gemeinde
Zu früh entrückt ins himmlische Gefild,
Ihr , die so Herrliches in sich vereinte,
Der schmerzerfüllteScheidsgruß noch gilt.
Gleich, als unS das Geschick die Gute schenkte.
Traf sie und ihren Mann der Krankheit Los.
Doch Gott zum Heile alles wieder lenkte
Und Hoffnung sproßte aus der Zukunft Schoß.
Bald aber warf ein neues, schweres Leiden
Sie lange Zeir aus's Krankenlager hin,
Bis mit des Totenengels Ernteschreiten
Erlösung ward der edlen Dulderin.
Was sie uns allen war , vorab den Kindern,
Die ibr selbst waren vom Geschick versagt,
Wie sie durch Güte mußte Leid zu lindern,
Ihr Grab als dauernd Denkmal überragt.
Nun ruhet sie im heil'gen Gottesgarten
Der einst geliebten, ewigen Natur.
Wir aber wollen dankbar treulich warten
Der Heimgegangnen segensvolle Spur.

Aus Dankbarkeit und Verehrung gewidmet.

Ein Sortiment gute

Röcke
per Stück zu ^ 5 —

empfiehlt

Helene Schanz
Wildbad, Telcf, 130.

Schömberg.
Markenfreies

Weitzmehl
hat zu verkaufen

KSoli Theurer,
Telefon 17.

Ein kräftiger, junger Mann
findet alsHMurslhe

Ich

VT'srbpÄpisrs alisi-Li-t
Kupons deutschfeindlicher Staaten werden bestmöglichst
verwertet . Empfehle den Umtausch aller Renten deutsch¬
feindlicher und neutraler Staaten wie auch heimischer
Stadtanleihen , Pfandbriefe usw. gegen 5 °/v Deutsche oder
5 ' /2°/» Oesterreichische Kriegsanleihe . Auskünfte über
Kursstand und Aussichten von Anlage - und Spekulations¬

papieren des In - und Auslandes kostenlos.

I-llW WIIIM. WM
Fernspr . 1778, Telegramm -Adr.: WittmannbankStuttgart,

^̂ ern

» pari . M

tgart^ W

Kietz Verkauf.
Am Montag - eu 31. Januar,

von morgens 8 Uhr ab.

gute Stellung bei
Gebrüder Mönch,

Hotel Post , Herrenalb.
ao »» » , » »» « »» « » »» » , »» »

Gesucht wird tüchtiger

bei 30—35 Wochenlohn je
nach Leistung.

Angebote unter Nr . 1001 an
die Exped. ds . Blattes.

» » >» »» » » »« »»

Loffenau.
Unterzeichneter hat eine schwere

sofort zu verkaufen.
Gottlob Knöller,

Landwirt.
habe ich in meiner Stallung

im GafthliilsW„Milche»Hgf"in Alm
einen sehr großen Transport

Schützet
die Feldgrauen

durch die
seit 25 Jabren bestbewährien

KUd tsi-smeHen
Mit äse, .. 3  Tg NNtzn'.'

I Millionen

zum Verkauf , bestehend in

MM Salden Milchkühe«, grHer Auswahl junger
trächtiger Hchaffkühe, Sarder Kaldinnen, Sarkrr
Zugochsen, ZagSiere fauch Paarweise), LeruSirre,

sowie schauer jarre««ud schäum Jungvieh
wozu Liebhaber freundlichst einladefi

Rubin R. LöwengarSI
Rexingen.

Skizzenbücher
in verschiedene « Größen sind zu haben.

C. Merl,, Kuchhaudluug.

gebrauchen I
sie gegen z

> Heiserkeit, Verschleimung,
8 Katarrh, schmerzende«
> HalS, Keuchhusten, sowie als
A Vorbeugung gegen Erkält-

«ngeu , daher hochwillkommen
jedem Krieger!

61OO ^ gl- Zeugnisse
VF .W von Aerzten u. Pri¬
vaten verbürgen den sichere«

Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackg. l5Pfg ., kein Porto.
Zu haben in Apotheken, sowie
bei: Wilh. Fieß u. Wilh. Raußer
in Neuenbürg ; Apotheke
Tränkler und Wilh. König in
Herrenalb ; Fr. Wurster und
Wilh. Locher in Calmbach;
Joh . Barth und Albert Steg¬
maier in Häfen ; Emil Wurster

Druck und Verlag der E. Meeh 'schen Buchdruckerei' des Enztälers . - Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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